
SCHRIFTENSCHAU

GragraphLsdies Taschenbuch und Jahrweiser zur Landeskunde 1960/61. Herausge-
geben von E. Meynen. Franz Steiner Verlag GmbH., 618 Seiten, Wiesbaden I960.

Supplementband zum Geographischen Taschenbuch 1960/61. Herausgegehen vnn
E. Meynen. XII und 240 Seiten, 12 x 17 cm, Franz Steiner Verlag GmbH., Wies-
baden 1960. Preis (steif broschiert) DM 14,80.

Das Geographische Taschenbuch, dessen Umfang gegenüber den vorhergehenden
Bänden abermals beachtlich zugenommen hat. enthält zunächst die Anschriften von
Behörden, Instituten und Organisationen in Deutschland. Besonders aufschlußreich
sind jedoch die geographisch-statistischen Angaben, die u. a. eine Liste der tiefsten
Höhlen der Erde (S. 193) und Klimawerle der Erde unihissen.

Die ..Stmklurberichte und landeskundlichen Beiträge" beschäftigen sich mit den
Großregiimen Deutschlands als naturriUnnliche Erscheinungen (S. 267), mit Dänemark,
Norwegen. Schweden, Island und Portugal, deren gegenwärtige Wirtschaftsenlwick-
lung klar und übersichtlich analysiert wird. Aus dem südamerikanischen Raum wird
über Bolivien, Chile und Ekuador eingehend referiert. Eine eigene Zusammen-
stellung ist den vielseitigen Ergebnissen des Internationalen Geophysikalischen Jahres
gewidmet sowie den Südpolexpeditionen der Jahre 1958 und 1959.

Den Abschluß des Bandes bildet ein umfangreiches Verzeichnis der Anschriften
der wissenschaftlich tätigen Geographen des deutschsprachigen mitteleuropäischen
Raumes.

Der Supplementband zum Geographischen Taschenbuch enthält im wesentlichen
einen ausführlichen Überblick über die landeskundlichen Einrichtungen verschiedener
Staaten. Dabei sind nicht nur Institute und Dienststellen zur regionalen Landes-
kunde, Fmsehungscinriehtungen für Landesplanung, Städtebau und Wohnungswesen,
Fremdcnverkehrsverbände und andere Einrichtungen in Deutschland angegeben,
sondern auch für andere Staaten ein enlsprechfiicler weitgehend vollständiger Über-
blick geschaffen. Man findet die Anschriften aller in die Landeskunde einschlägigen
Behörden, Institute, Gesellschaften, Vereine und Arbeitsgemeinschaften des Common-
wealth of Nations, Österreichs, Polens und der Schweiz. Auch der Supplementband
ist damit ein wichtiger Beitrag zur landeskundlichen Dokumentation überhaupt.

DT. Hubert Trimmel (Wien)

Horst Andreae, Grundwassermessungen, ihre Aufgaben und Verfahren im Dienste
der Landeskultur. VEB Deutseher Verlag der Wissenschaften, 47 Seiten, 12 Abb.,
Berlin 1959, Preis (broschiert) DM (Ost) S.60.

Das vorliegende Büchlein behandelt ein wesentliches Teilgebiet der Hydrologie.
Einleitend wird die besondere Bedeutung des Grundwassers und der GruncKvasser-
messungen dargelegt. Hauptanliegen des Autors ist aber die Darstellung der Verfah-
ren, die bisher zur Grundwassermessung verwendet worden sind, und die Darstellung
neuer Meßverlahren und Meßgeräte.

Insgesamt werden sechs neue Verfahren beschrieben: ein Temperaturmeßver-
fahren mit Fernühertragung, drei Verfahren z.ur Messung des Grundwassers tan des
auf neuen Grundlagen (mittels elektrischer Meßsonde, elektrischen Grundwasser-
standsfernmeßgeriUes und UKW-Wasserstandsfemregistriergerätes) und zwei Verfah-
ren zur Messung der Fließgeschwindigkeit. In seiner Zusammenfassung stellt der Autor
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fest, daß diese Geräte und Verfahren sicherlich viele Anwendungsmöglichkeilen be-
sitzen, die über den Bereidi der Grundwasserkunde hinausgehen. Dies trifft audi für
die Karst- und Höhlenkunde zweifellos zu. Wenn man sieh nodi vor Augen hält,
daß die recht genau arbeitenden Geräte — •/,. B. das Fernthermometer mit einer
Genauigkeit auf O,Ü5U C — auch sehr billig .sind (der Preis des Fern thermometers
wird mit DM [Ost] 5,— angegeben), kann man die baldige weite Verbreitung der
dargestellten Meßverfahren erwarten. Dr. Hubert Trimmet (Wien)

Viktor Maurin und Josef Zötl, Die Untersudiung der 'Zusammenhänge unterirdis(her
Wässer mit besonderer BerücksidiHgung der Karstverhiiltnisse. Steirischc Bei-
träge zur Hydrogeologie, Jahrgang 1959. 184 Seiten, 7 Tafeln, 25 Abbildungen.
Institut für Mineralogie und technische Geologie an der Technischen Hochschule
in Graz, Graz 1959.

Die Untersuchung hydrologischer Fragen ist vor allem in Kars (gebieten nicht
nur von rein wissenschaftlichem Interesse, sondern oft auch von eminent wirtschaft-
licher Bedeutung. Besonders wesentlich erscheint dabei der Nachweis des Zusammen-
hanges unterirdischer Wässer. Nach dem zweiten Weltkrieg wurden in erster Linie
vom Speläologischen Institut in Wien und vom Institut für Mineralogie und tech-
nische Geologie an der Technischen Hochschule in Graz hydrologische Unter-
suchungen in verschiedenen Karstgerbieten Österreichs durchgeführt und dabei die
diversen Untersuchimgsmethnden auf ihre Verwendbarkeit hin geprüft.

Ausgehend von der Beschreibung der Versuche im mittelsleirisdien Raum (Budi-
kogel und Lurhöhlensystem bei Graz) und der Großversuche im nordalpinen Karst
(Schneeberg, Nicderösterreidi und Dachs lein gebiet), wird die Durchführung hydro-
logischer Untersudiungen exakt erläutert. Besondere Betonung erfahren dabei die
für den Erfolg sehr wesentlidien Vorarbeiten; die Erhebung der geologischen und
hydrologischen Obertagverhältnisse, vergleichende Wassernnlersudiungen an Schwin-
den und Quellen sowie die Berechnung des Wasserhaushaltes im Üntersuchungs-
gebiet. Sehr bedeutsam für die Berechnung der Schüttung eines Gerinnes ist der von
H. KESSLER (Budapest) verfaßte Absdinilt über „Lineare Meßwehren riir Quell-
sdiüttungen".

Im Hauptteil des Werkes wird auf die Bcsdireibung der Untersuchungsmethoden
eingegangen. Die Färbung des Wassers zur Verfolgung subterraner Wasserwege
erweist sich — trotz mandier Nachteile — als durchaus brauchbar. Man wird diese
Methode vor allein dann anwenden, wenn allein der Nachweis des Zusammenhanges
einer Schwinde mit einer oder mehreren Quellen gefordert wird. Interessant ist, daß
sieh die in der älteren Literatur angegebenen Beschickungsmengen als viel zu gering
erwiesen haben. Eine genaue quantitative Auswertung ermöglicht dagegen der
Einsatz von Sahen oder radioaktiven Isotopen. Bei der Chlorierung von Karstwässern
in schwierig zugänglichem Gelände wirken- sidi die verhältnismäßig großen Mengen
des Einspeisungsmittels nachteilig aus. Die Isotopenmethode ist komplizierter und
kostspieliger als alle anderen und verlangt spezielle instrumentelle Einriditung und
die Zuziehung von ausgebildeten Fadikräflen. Die Resultate sind besonders zur
Berechnung der unterirdisch aufgestauten Wassermengen verwertbar.

Einen wesentlichen Fortschritt in der bisher ausgezeichnet bewährten Metliode
der Sporentriftung stellt die Anfärbung von Lycopodiumsporen dar, wodurch es er-
möglidit wurde, mehrere Versuche in einem Gebiet gleidizeitig unter glcidien hydro-
logischen Verhältnissen durchzuführen. Die Triftung von Bakterien, Pilzen, Kunst-
stoffen und anderen TriftkÖrpem erwies sidi nur bei kleinraumigen Versuchen als
braudibar.

Das vorliegende Werk, das durdi zahlreiche Abbildungen, Diagramme und Kar-
tenskizzen ergänzt wird, ist für jeden, der sidi mit praktischen karsthydrologisdien
Arbeiten beschäftigt, unentbehrlich. Max H. Fink (Wien)
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H. Cisin, Collembohnfauna Europas. 312 Seiten mit 554 Texiahbildungen. Verlag
des Naturhistorischen Museums Genf, Genf 1960. Preis sfr 24,-

Die Collembolen (Springschwänze) findet man überall dort, wo sich organische
Stoffe zersetzen. Besonders die Bodenuntersuchungen und die Durchforschung der
Höhlen haben in den letzten Jahren die Artenzahl rasch anschwellen lassen.

Die dadurch bedingten Fortschritte in der Collembolensystematik, das rasche
Veraltern der bisherigen Zusammenfassungen und die Schwierigkeit, die zerstreute
neue Literatur zu überblicken, machten es dem Niehtfachmann unmöglich, sein Mate-
rial mit Erfolg selbst zu bestimmen.

Hier schafft das Bestimmungswerk von Gisin Abhilfe und füllt wirklich eine-
Lücke aus. Die klaren Feststellungen und die zahlreichen Abbildungen machen das
Bestimmen leicht. Da die Collembolen einen Hauptbestandteil der Fänge bilden,
besonders bei Verwendung von Ködern oder Köderfallen, wird der Höhlenbioluge
dem Verfasser dankbar sein.

Wertvoll erscheint auch die Tatsache, daß das Werk durch Nachfrage auf dem
neuesten Stand gehalten werden soll, daher nicht in kurzer Zeit wieder überholt
sein wird. - Vornatscher

Calalogus faunae Austriae. Ein systematisches Verzeichnis alter auf österreichischem
Gebiet festgestellten Tierarten. Herausgegeben von der Österreichischen Akade-
mie der Wissenschaften. Schriflleitung: Univ.-Prof, Dr. Ilsms Slrouhal. Teil XII b:
Pomeisl E., Plecoptera, Steinlliegen. — Teil IX h: Viets K. O., I'orohalucaridao
und Hydradmellae, Wassennilben. — Teil XII c: Sl. Quentin D., Odonata,
Libellen. — Teil VII a: Klemm W., Molhisca, Muscheln und Schnecken.
Vom Catalogus faunae Austriae sind die angeführten Teile neu ersdxicnen.

Für den Höhlenbiologen ist der Teil VII a (Mollusca) von Bedeutung, der einen
Überblick über jene Sdmecken aus der Familie Hydrobiidae gibt, die als edits
Grundwassertiere in Höhlen zu erwarten sind. Bemerkenswert ist auch die Anfüh-
rung einer troglobionten Landschnecke (Zospeum alpestre) aus dem südöstlidien
Kärnten. Von Wassennilben (Teil IX h) kommen nur die Arten der Gattung Solda-
nellonyx (Porohalacaridae) als echte Grundwassertiere in Betracht. Libellen- und
Steinfliegenlarven, sowie Muscheln sind in Hohlen nur als eingeschwcmmle Irrgäste
anzusehen. Vomatsdwr

Günter Natuscüike, Heimische Fledermäuse. Die neue Brehm-Bücherei. 146 Seiten,
53 Abb. A. Ziemscn-Verlag, Wittenberg-Lutherstadt, 1960. Preis DM (Ost) 7,50.

Das vorliegende Buch bietet durdi seine umfassende Beschreibung einen aus-
gezeidmeten Einblick in diese Tierordnimg. Ausgehend von der Stammesgesdiidile
führt der Autor die anatomisdien Besonderheiten der Tiere vor Augen. Der Charak-
teristik und Besdireihung der in Deutschland vorkommenden Fledermausarten ist,
dem Titel entsprechend, breiler Raum gewidmet. Es sind 20 Arten aus 2 Familien
und 9 Gattungen, die eingehend behandelt werden. Die Artbesdiretbungen werden
durdi einen Bcstimmungssthlüssel sowie eine Übersidilslabelle über Lebensgewohn-
heiten, Verbreitung und Häufigkeit des Vorkommens ergänzt und durch zahlreidie
Abbildungen und Skizzen veransdiaulidit.

Der zweite Absdinitt des Budics bringt eine auf umfangreichem Quellenmaterial
sowie eingehenden eigenen Beobaditungen des Verfassers basierende Darstellung
des Lebens der Fledermäuse, wobei interessante physiologische Untersdiiedc zwisdien
den einzelnen Arten aufgezeigt werden. Auf die durdi die Fledennausberingung
gewonnenen Erkenntnisse über Wanderungen u. a. wird hingewiesen.
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Ein umfangreiches Literatur- und ein Stichwörterverzeidinis schließen das Budi
ab und erhöhen .seinen Wert.

Immer wieder klingt die Liebe des Verfassers zu den zu Unredit noch vielfadi
verfolgten Flatterigeren durdi und es nimmt nidit wunder, daß sich audi ein
Kapitel über den Sdiulz der Fledermäuse und Vorsdiläge zur Forderung ihrer Ver-
mehrung finden. Das Buch ist somit ntdil nur für den fadilidi Interessierten ein
wertvoller Leitfaden, sondern kann darüber hinaus durdi seine leidit faßlidie, flüssig
gesdiriebeiie Darstellung und die tierliebende Haltung des Verfassers jedem Natur-
freund empfohlen werden. H. Mrkos (Wien)

Florian Heller, Das Diluvial proß in der Jnngjernhöhle bei Tiefenelleni, Landkreis
Bamberg, und Florian Heller, W ürmeiszeitlkhe und letztinterglaziale Faunen-
reute von Lobsing bei Neustadt,1 Donau. Erlanger Geologisdie Abhandlungen,
Heft 34. 33 Seiten, 3 Tafeln, Erlangen 1960. Preis DM 10,-

In der ersten der beiden im jüngsten Heft der Erlanger Geologisdien Abhand-
lungen ersdiienenen Arbeiten trägt der Verfasser, der sidi 1955 vor allem mit den
postglazialen Ablagerungen in der Jungfernhöhle und ihrem Faunengehall besdiäf-
tigt hatte, die Ergebnisse seiner eingehenden Studien über die dortigen quartären
Sedimente und Funde nadi. Nach einleitenden Bemerkungen, in denen wir u. a.
erfahren, daß die ob ihrer bandkeramischen Funde auch prähistorisdi bedeutsame
Höhle im Sdiwammkulk des Weißjura nur das Restslück eines größeren Höhlen-
systems darstellt, das seine dermalige Gestaltung erst während des Hoehstandes
der letzten Vereisung erlangte, schildert er eingehend die versdiiedenen diluvialen
Schichten und ihren Faunengehalt. Aul diesen im einzelnen einzugehen, fehlt hier
der Raum. Hingegen sei besonders auf die oHensichtlidi sehr genaue Untersudiung
der Lagerungsverhäftnisse wie des Vorkommens der Fossilresle hingewiesen. Aus
ihnen kann der Verfasser nidit nur wieder einmal bestätigen, daß wediselnde Färbung
der Knochen keine zeilüdie Versdiiedenheit derselben bedeuten muß, sondern ebenso
darlim, daß audi jungpteistozäne Schiehlfolgen in Höhlen paluoklimatisdie Aussagen
ermöglichen und so zur Gliederung dtsr letzten Eiszeit braudibar sein können. Im
vorliegenden Fall ließ sieb unter Sedimenten mit z. T. rcdit diarakteristisehcn Kalt-
formen eine Schidit, die nur typisdie Vertreter einer Waldfauna enthielt, nachweisen.
Die Kaltformen sind als würmzeitlidi. vorwiegend spätglazial anzuspredien, die
Waldformen aber können nur als riß-würm-interglazial betraditet werden; denn das
Wurm Mi-Interstadial (Göttweiger Interstadial, Aurignacsdi wankung) ist als eine
gegenüber heute weniger warme Zeil auszusdiließen. Der Verfasser geht in diesem
Zusammenhang auch auf die Datierung von Funden in Hodigebirgshöhlen, beson-
ders im Salzofen, ein und meint abschließend, dafi man in der in letzter Zeit üblidi
gewordenen „Ansdiauung, wonadi audi die Höhlenbärcnsdiiditen der hodigelegenen
alpinen Höhlen, vielleidil mit Ausnahme jener der Sdiweiz, allgemein dem Gött-
weiger Interstadial und nidit dem Riß-Würm-Interglazial zuzuweisen sind, wieder
etwas sdiwankend werden könnte".

In der zweiten Arbeit beriditet der Verfasser über Funde aus mehreren, in
einem Steinbrudibetrieb im Weißjura-Dolomil bei Lobsing angefahrenen, kleinen
Hohlräumen. Leider ließ der unter umfangreidien Sprengungen fast nur maschinell
durdigefiihrte Abbau Untersudiungen der Fundsdiiditen in situ kaum zu und solche
mußten aus Sidierheitsgründen von der Aufsiditsbehörde bald untersagt werden. Auch
das Fossilmaterial war unter diesen Umständen nidit vollständig zu erfassen.

Trotz dieser mehrfadien Behinderungen konnten die Funde von drei Fund-
stellen auseinandergehalten werden: 1. von einer ca. 23 m über der Brudisohle ange-
fahrenen Höhle mit mehreren Metern kantigen Brudisdnittes unter einer dünnen
Lage lehmiger, durdi Kalkaussdieidungen verfestigter Dolomitasdie, weldie von
holozänen Bildungen überlagert war; 2. von Hohlraumverfüllungen aus sandig-
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lehmiger Dolomitasche bzw. plastisch-reinen bis krümeligen und von Kalkkonkretionen
durchsetzten Lehmen an drei Stellen zwisdicn der obgenannten Hohle und der
Sohle des Steinbruches; 3. von einem kleinen, nischenf(innigen Hohlraum in einem
stehengebliebenen Felsblock. An der ersten Fundstelle handelt es sidi tun Reste
eines Hyänenhorstes, wie die Zusammensetzung des Fundgutes (Höhlenbär fehlt
überhaupt) und Bißspuren an den Knochen bezeugen, überlagert von einer spä't-
glazialen Nagersdiidit; in den Verfüllungen fanden sich bloß Kleintierreste (Insec-
tivoren, Chiropteren, Nager, Vögel, Sdilangcn, Lurclie, Sdinecken), die nur einem
echten Interglazial, u. zw. dem Riß-Würm-Interglazial, zugeordnet werden können;
in der Nische konnten neben Teilen eines Hamsterskeleltes nur dürftige Reste
anderer Kleintiere geborgen worden. Nadi der Tiefenlage gehört das Nischenvor-
kommen zum Niveau der Verlüllungen. Allerdings kann die bedeutende Größe der
Hamslerresle vorerst nidit als Bestätigung für ein riß-würm-interglaziales Alter ge-
wertet werden, weil die Angaben hinsichtlich Grüßen Veränderung der Hamster vom
Pleistozän zum Holozän nodi widersprudwvoll sind. Insgesamt aber dürften die
Fundstellen von Lobsing wohl „die übliche jungpleistozäne Faunenabfolge vom be-
ginnenden Wurm bis zu dessen Ende" repräsentieren. Kurt Ehrenberg (Wien)

Leander Teil, Erosionsförloppet med särskiid luhmjn HU Liitnmehtndagwitorna —
The rate of Erosion with special reference to the Caves of Lummelunda (xdiwe-
disdi — englisch). Arkiv for svensk groltforskuing, 1. 4(i Seiten mit l Abbildung.
Verlag Centrocommerce A. B.; Norrköping 1961. Preis skr 4,-

Als erstes Heft einer Schriftenreihe, die sidi unter dem Titel „Archiv für sdiwe-
disdie Speläologie" mit den Höhlen und Karslersdieinungen in Schweden besdiäf-
tigen wird, liegt eine Arbeit dieses sehr rührigen schwedisdien Ilohleiiforsdiers über
die höhlenbildenden Kräfte — man muß das Wort „Erosion" hier in erweitertem
Sinne verstehen — vor, deren Wirken am Beispiel der Liimmelundahohle (Gotland)
behandelt wird. Der Verfasser weist nadi, daß bei dieser Höhle ein echtes Karst-
phänomen vorliegt, zum Unterschied von zahlreichen anderen Höhlen auf Gotland,
bei denen es sich um Brandungshöhlen handelt. Die Räume der Liimmelundahohle,
deren Erforsdiung erst in den letzten Jahren unter der Leitung des Verfassers er-
folgte, sind durch die lösende Kraft des unterirdischen Abflusses vom Martebo-Moor
in Silurkalksdiiditen, weldie zwischen Mergel liegen, geschaffen worden: Die ver-
sdriedene Ausweitung der Höhlenräume wird mit der wechselnden Beschaffenheit
des Kalkes in direkten Zusammenhang gebracht. Eine Abbildung macht den Höhlen-
bildungsvorgang auch dem weniger eingeweihten Leser ansdiaulich. Das umfang-
reiche Literaturverzeichnis am Ende des Heftes, in. weldiem Veröffentlidiungen bis
in die letzte Zeit berücksidüigt wurden, bildet nidit nur eine wertvolle Ergänzung,
sondern spiegelt auch die rege Forsdumgstäligkeit wider, die in Europa in den
letzten Jahren auf dem Gebiet der theoretisdien Speläologie geleistet wurde.

H. Mrkos (Wien)

Hugo Nihilist, Abenteuer im Höllodi. 241 Seiten mit 22 Plänen und Skizzen und
47 Abbildungen. Verlag Huber & Co. AG., Frauenfeld (Sdiweiz) I960. Preis
sfr 19,80, DM 19,80.

Wenn das Ergebnis einer zehnjährigen Forschungsarbeit im „Höllodi" diesem
das Prädikat „längste erforsdüe Höhle der Welt" mit einer exakten Planaufnahme
von 70 km Ganglä'nge gibt, so ist dies eine einmalige Leistung auf dem Gebiet der
Höhlenforsdiung. Wenn nun Hugo Nünlist. Initiator und Leiter unzähliger For-
schungsfahrten, die eigenen und audi die Erlebnisse der Kameraden in einem Buche
festhält, wird dieses Werk nicht nur bei allen Höhlenforschern, sondern audi bei
vielen Berg- und Naturliebhabern gespanntes Interesse erwecken. So sei nun gleich
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gesagt, daß dieses Buch niemanden enttäuschen wird. Dem Autor gelingt es, mit
Unterstützung weniger schematisdier Lageskizzen, dem Leser die jeweilige ürtlidi-
keit so klar vor Augen zu führen, daß sich dieser schließlich in dem äußerst kompli-
zierten Höhlensystem fast schon zureditfinden kann. Praditvolle Liditbilder vervoll-
ständigen die Vorstellung von den oft wunderbaren Raumformen. Gebannt folgt
man den Erzählungen von sdiönen Entdeckungen, aber audi von der Fludit vor dem
steigenden Wasser, von Mühsal in Kriedistrecken, Nässe und Kälte.

Nicht ganz vcrständlidi ist mandies Mal, warum die Forsdier audi ohne zwin-
gende Notwendigkeit oft bis zur totalen Ersdiöpfung ohne Rast und Sdilaf vor-
dringen. Nünlist, der die Gefahren von Fehlleistungen und Unfällen genau erkannt
hat, gibt auch diesem Gedanken Raum (Seite 80 bis 84). Sdiade, daß er sidi nicht
durdigesetzt hat. Wir haben bei mehrlagigen Höhlen fahrten im alpinen Karst mit
strenger Zeiteinteilung die besten Erfahrungen gcmadil.

Jeder, der dieses Buch gelesen hat, wird es schließlich bedauern, daß die unver-
läßlidie, laue Witterung der vergangenen Winter die Vorstöße im „Höllodi" immer
schwieriger und gefährlicher macht. Genie würde man von weiteren großen Erfolgen
des Verfassers und seiner tapferen Gefährten hören. Heinz liming (Wien)

Memoria de h Asamblea Regional de Espelealogia, organizada por el Grupo Espeleo-
lögico Vizcaino „G. E. V." de la Excma. Diputaeiön Provincial de Vizcaya,
Carranza {Vizcaya) 195S. Publicaciones de la Excme. Diputaciön de Viscaya,
171 pages, Bilbao 1959.

In einem stattlidien und mit Bildern und Plänen rcidilidi versehenen Band sind
die Akten einer im Jahre 195S abgehaltenen Speläologentagung des Baskenlnndes
veröffentliehl. Wesentlichen Raum nimmt die umfassende Studie über die Iliihlcn-
biologie ein, die E. Baleells verfaßt und als Vortrag bei der Tagung vorgelegt hat.
Sie stellt einen kurz gefaßten Lehrgang zur Einführung in dieses Arbeitsgebiet dar
und beginnt mit einem historischen Rückblick, der von tier Entdeckung des Grotlen-
olms und der Höhlenkäfer in der Adelsberger Grotte ausgeht. Die allgemeinen Merk-
male der Höhlcnticre, Beispiele für Iroidophile und trugloxene Tiere, eine Erörte-
rung der Höhle als Lebensraum, die Entstehung der Höhlenfauna im allgemeinen
und die spanische Höhlenfauna im besonderen werden unter anderem eingehend
gewürdigt.

Grundsätzliche Fragen werden audi in den Arbeiten von Jose Miguel de Baran-
diarän über Urgeschichte und Höhlen („La prehistoria eti las cuevas") und von Josi":
Antonio Martinez über die morphologisdie Entwicklung von Höhlen {.,Evoluci6n
morfolögica de las cavernas") angesdinitten.

Adolfo Eraso berichtet über die Ergebnisse der Untersuchungen in der Höhle
„Torca del Carlista" nordwestlidi von Carranza (Vizcaya). Diese Höhle besitzt einen
der größten Höhlenräume der Welt (400 x 190 m Flädie und 90 in Höhe), einen
ununterbrodienen Absturz von 154 m ohne Zwisdienplalliorm und eine Gesamltk-fe
von 387 Metern. Dr. Hubert Trimmel (Wien)

George F. Jackson, Wyandotte Caoe. 66 Seiten, 17 Photos, 1 Grundriß. Livingston
Publishing Company, Narberth (Pennsylvania) 1953. Preis US-Dollar 2,50.

Der Verfasser des Budies — wohl einer der besten Kenner der Höhle — sdiildert
in anregender Form die Gesdiidite der Wyandotte Cave und ilirer Erforsdiung. Das
Budi ist vor allem für den Besucher gedadit, der die Eindrücke nadierleben will,
die er während der Führung durdi die Höhle gewonnen hat.
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Die Wyandotte Cave in Crawford County (Indiana) bat ihren Namen wahr-
scheinlich von den „Wyandottes", einem Stamm aus dem Volke der Irokesen, be-
kommen. Der erste Bericht über die Höhle stammt von William II. Harrison — dem
neunten Präsidenten der USA - aus dem Jahre 1806. Während des Krieges im Jahre
1812 wurde in ihr Salpeter erzeugt, weshalb sie damals den Namen „Indiana Sal-
peter Cave" bekam. 1819 kaufte Mr. Henry P. Rolhrock das Land rund um die
Höhle und veranstaltete regelmäßig Führungen. Im Jahre 1SJ50 wurde die große
Wyandotte Cave („New Cave") entdeckt, die keine direkte Verbindung mit der
„Kleinen" Wyandotte Cave besitzt. In der New Cave läßt eine erstklassige Beleuch-
tungsanlage eine Führung zu einem eindrucksvollen Erlebnis weiden. In der Höhle,
die teils in Kalken, teils in Gips liegt, findet man die mannigfachsten Tmplslein-
formen. Der mächtigste Stalagmit („Pillar of Constitution") im „Senate Chamber"
besitzt eine Höhe von 10,5 m und einen Basisumfang von 23,5 m. Die Höhlt: gilt als
eine der schönsten Schauhöhlen im mittleren Westen der Vereinigten Staaten.

Das vorliegende Buch geht absichtlich auf wissenschaftliche Probleme und
Theorien nicht weiter ein und beschränkt sieh auf die Beschreibung der Führungs-
routen. Ein Verzeidirüs von Fachausdrücken der Speläologie ist im Anhang ange-
schlossen. Bedauerlich ist das Fehlen einer Maßstableiste beim Höhlenpbui, ausge-
zeichnet die Bebilderung durch Photographien des Autors. Gerhard Wirth

Fundberichte aus Österreich. V. Band. 1946—1950. Herausgegeben vom Bundes-
denkmalamt. Bearbeitung und Schriftleitung: Hertha Ladenbauer-Orcl. Druck
und Verlag: Ferdinand Berger, Wien 1959. 254 Seiten. Preis S SO- (DM 14,—).

Der vorliegende 5. Band der „Fundberichte" wird mil einem aufschlußreichen
Tätigkeitsbericht eingeleitet, der die Schwierigkeiten des Wiederaufbaues der Ab-
teilung für Ur- und Frühgeschichte am Bundesdenkmalamt nach dem zweiten Welt-
krieg klar erkennen läßt, der aber auch über die Entwicklung der Bodendenkmal-
pflege in den einzelnen Bundesländern in der Zeit bis 1950 Aufschluß gibt.

Den Hauptteil des Buches bilden die Fundberichte, die nach den urgeschichl-
liclien Zeitperioden geordnet angeführt werden. Innerhalb jedes Zeitabschnittes sind
die Fundmeldungen nach Bundesländern und Gemeinden zusammengestellt. Für den
Speläologen sind besonders die Funde aus der Älteren Steinzeil und die kurzen
Mitteilungen über Höhlenfunde aus Niederöslerreieh, OberÖslerreich (die Camssul-
zenhöhle wäre nicht unter Steyr, sondern unter „Spital am Pyhrn, BH Kirchdorf a. tl.
Krems" anzuführen) und vor allem aus der Steiennark (S. 17 bis 19) bedeutungsvoll.
Jungsteinzeitliclie Funde werden u. a. aus der Geoleshöhle auf dem Höllenstein
(S. 41) und aus der Kugelsteinhöhle I bei Peggau (S. 39) angeführt, bronzezeitliche
Funde aus dem Kühloch bei Saalfelden (S. ßO).

Der Band enthält schließlich auch eine Darstellung der Münzfunde, die in
Österreich zwischen 1946 und 1955 gemacht wurden, und die von E. Holzmair
besorgt worden ist.

Man kann nur wünschen, daß die weiteren Bände der Fundberidite möglichst
bald erscheinen und damit eine rasche und aktuelle Information aller an der Ur-
und Frühgeschiditsforschung interessierten Kreise gewährleistet wird.

Dr. Hubert Trimmet (Wien)

Zu dem an dieser Stelle bereits besprodienen Werk von Erwin Benesch: „Wo-
hin am Sonntag?" (vgl. „Die Höhle", 1960, S. 118) ist im Verlag der Österreichischen
Staatsdruckerei ein Nachtrag (S. 203 bis 21S) erschienen, der die ab 1. Jänner 1961
gültigen neuen Fahrpreise der Österreichischen Bundesbahnen (ermäßigte Rückfahr-
karten und Touristenkarten) sowie die neuen Fahrpreise der touristisch wichtigen
Postautostrecken und der Strecken der Kraftwagenbetriebe der Österreichischen
Bundesbahnen enthält.
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Ralph Parrot; Ombre et Silence. Offsetdruck, 2S p., Lorient 1960.

Die Erforsdiung der Höhlen wird meistens als Wissensdiaft oder auch als Sport
betrachtet. Wenn der Höhlenforsdier mandimal audi vor einer bizarren Tropfslein-
formalion oder einer kristallfunkelnden Eiskaskade voll Staunen und Entzücken
steht, so betrachtet er dodi mehr mit den Augen des Naturwissensdiaftlers als des
Künstlers.

Anders Ralph Parrot: er erliegt dem Zauber der Höhlen und faßt seine Ein-
drücke in Versen, die uns aufhordien lassen, nidit nur, weil sie eine Welt voll Poesie
lebendig werden lassen, sondern auch wegen ihrer liefen Mensdilichkeit, indem sie
dem Measdien den Zugang zur Nalur mit ihren unermeßlidien Sdiätzen weisen
wollen.

Das Bänddien ist in einer Originalausgabe ersdiienen, die insgesamt 500 fort-
laufend numerierte Exemplare umfaßt. Carmen Weber

Hans Hörler, Jugs ahenteuerlidie Reise zum Fluß der Flusse. Eine Erzählung aus
der Urzeit der Mensdiheit. 205 Seiten, zahlreidie Stridizeidinungen. Verlag für
Jugend und Volk, Wien, 1. Auflage 1957, 2. Auflage 1958. Preis Hin. S 48,-.

Eine Abenteurergesdiidite, die uns etwa an das Ende der letzten Zwisdicneiszcit
versetzt. Entdeckerdrang und Femensehnsudit verlocken einen mutigen Buben zu
einer Wanderung aus dem niederösterreidiisdien Kremstal dmiauabwiirls bis ans
Meer. Seine spannenden Erlebnisse, Jagd- und Kainpfszeiien halten das Interesse
von der ersten bis zur letzten Seite wach. Jugendliche Leser werden das Budi gewiß
in einem Zuge „versdilingen".

Hinter dieser vordergründigen Fassade verbirgt sidi als positiver Kern eine
verdienstvolle Lehrabsidit, die das Budi unter die Nadikommensdiaft der besinn-
licheren „Höhlenkinder" Sonnleitners einreiht. Die Lektüre vermittelt unaufdringlich
Bilder paläoliLhisdien Jägernomadenlehens. Die eingestreuten Sdiilderungen des
Werkzeuginventars beruhen auf Ergebnissen der Spatenforsdiung; hauptsachlidi
Artefakte aus der unteren Fundsehieht der Gudenushöhlc — ihre Zeitstellung ist um-
stritten, der Verfasser stellt sie ins Ministerien — bilden die dinglidie Grundlage des
Budies. Mandie Gewaltsamkeiten und Unwahrsdieinlidikeiten in der Führung der
Handlung müssen freilidi in Kauf genommen werden. Den Neigungen (.Ivs Leser-
kreises, für den die Erzählung in erster Linie gesdirieben wurde, ist sie jedenfalls
geschickt angepaßt; das beweist das Vorliegen einer 2, Auflage sowie das seither
erfolgte Ersdieinen eines Fortsetzungsbandes. Dem Bemühen, auf diese Art urge-
sdiidillidie Kenntnisse aiidi an Menschen heranzutragen, die Fachpublikationen un-
zugänglidi sind, ist guter Erlolg zu wiinsdien. Pirker

Hellmut Sdiöner, Rund um den Watztnann. Streifzüge durdi die Berditesgadener
Alpen. 183 Seiten, 72 Farbaufnahmen, 1 Karte. Verlag „Das Bergland-Budi",
Salzburg-Stuttgart 1959, Preis (Ganzleinen) öS 115,-.

Die Berge des Berditesgadener Landes und ihre Besonderheiten werden in
diesem Budi sowohl dein Kenner als audi dem Urlaubsgast in ansdiaulidier und
eindrucksvoller Weise nähergebradit. In den in sich abgesdilossenen Kapiteln
wird jeweils ein Teilslück dieser einzigartigen Bergwelt an der bayrisdi-östcrrcidii-
sdien Grenze behandelt. Audi den in diesem Raum reidilidi auftretenden Höhlen
sind einige Seiten des Textes gewidmet. Die bekanntesten Höhlen des Untersber-
ges werden kurz besdirieben und audi die Tantalhöhle, die unbestritten längste
Höhle der Berggruppen „rund um den Watzmann", nidit vergessen. Der Text, der
vom Autor unter Mitarbeit ausgezeidineter Kenner der versdiiedenen Fadigebiete
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zusammengestellt worden ist, wird noch von einer großen Anzahl ausgewählter, ein-
drucksvoller Farbbilder ergänzt.

Als besonders wertvoll sind die im Anhang enthaltenen Literatur hinweise zu
betrachten, da sie das Auffinden weiterer Werke über das behandelte Gebiet wesent-
lich erleichtern.

Die genaue Lektüre dieses allen Bergfreunden zu empfehlenden Buches run-
det das Bild einer Landschaft ab, die ohne Zweifel zu den schönsten und vielfältig-
sten in Europa zählt. Ernst Solar (Wien)

Liselotte Budienauer, Hochschwab. 276 Seiten mit 25 Schwarzweißbildern und
3 ganzseitigen Farbbilden. Leykam-Verlag, Graz 1960.

Das Buch der bekannten Grazer Bergsteigerin stellt eines der wenigen Werke
alpinen Inhalts dar, die über diesen Gebirgsstock der Steiermark verfaßt wurden.
Es ist in erster Linie dem Bergsteiger und Kletterer zugedacht; ein Teilabschnitt ist
auch der Durehquerung der Fraucnmauerhöhle gewidmet.

In meisterhafter Darstellung wird der Naturliebhaber vor allem mit den ein-
sameren Teilen des Hochschwabs bekannt gemacht. Es werden Wanderungen be-
schrieben, die durch die wildesten und unberührtesten Gebiete des „Sleiriselien
Gebirges" führen, und manches Abenteuer im Fels findet Erwähnung. Mit großer,
liebevoller Sorgfalt wird auch die bergsteigerische Erschließung im Laufe der Jahr-
zehnte aufgezeichnet.

Mit Humor beschreibt Liselotte Budienauer den „Weg durch den Berg". Den-
noch merkt der Höhlenforscher beim Lesen dieser Zeilen, daß die Schriftstellerin
viel lieber eine von der Sonne angestrahlte Wand bezwingt, als sich dem „Weg
durch den Berg" anzuvertrauen.

Jedem, der für die Schönheiten der Natur auch nur ein wenig Verständnis
aufzubringen imstande ist, kann dieses Buch empfohlen werden. Die zahlreichen
Lichtbilder, ergänzt durch zwei wunderbare Farbbilder (das dritte, die Stangen-
wand, wirkt in seinen Farben leider etwas unnatürlich), beleben die interessanten
Schilderungen noch beträchtlich. Gerhard Sdürmer (Wien)

Ernst Burgstailer, Felsbilder und -Inschriften im Toten Gebirge in Oberösterreidi,
Sonderdruck aus „Oberosterrei einsehe Heimatblätter", Jg. 15, Heft 2/3. Preis
öS 5 7 - bis 102,-. Linz 1961.

Frankreichs und Spaniens Höhlenmalereien kennen wir von zahlreichen Reise-
prospekten, Skandinaviens Felszeichnungen sind in jedem Lehrbuch der Geschichte
erwähnt, und die Illustrierten posaunen von ähnlichen Entdeckungen in Australien
und Afrika. Aber wer weiß schon von dergleichen in Österreich?

Vor nicht allzu langer Zeit entdeckte ein Wildmeister bei Grenzauffrischungs-
arbeilen in den Felsstürzen zwischen den steil abfallenden Wanden des Slubwies-
wipfels und des Schwarzenecks (Warscheneck), einem unwirtlichen Gelände, welches
den bezeichnenden Namen „In der Höll" führt, eine größere Anzahl von Fcls-
zeiehnungen. Der bekannte Volkskundler und Leiter des Instituts lür Landeskunde
von Oberösterreidi, Dr. habil. E. Burgstailer, übernahm die wissenschaftliche Unter-
suchung des Fundgeländes. Den vorläufigen Ergebnissen ist die vorliegende Arbeit
gewidmet.

Was die Entdeckung für den Höhlenkundler, den Anthropospcläologen, beson-
ders wertvoll macht, ist die Tatsache, daß sich in diesem offensichtlich religiösen
Bezirk zwei Höhlen befinden: der sogenannte Durchkriechstein, welcher besonders
interessante Darstellungen aufweist (Figuren innerhalb eines turmartigen Gebäu-
des) und gleichsam den kultischen Eingang in dieses Gebiet bildet (man vergleiche
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das Brauchtum der Schuld- und Krankheitsbefreiung beim Durchkriechen des Pfen-
nigsteins am Anninger und der Höhle in der Sankt-Wolf gangs-Kapelle), und das
zentral gelegene „Rollende Lueg", eine Hohle, in welcher die unterirdisch fließen-
den Wasser der Teidil sicher schon frühere Ccneralicmen fasziniert haben.

Der Großteil der Arbeit ist der ausführlichen Beschreibuug der Felszeichnun-
gen („Opfertiere", Runen, „Schachbrett- und Mühlespielmuster", aber auch Bären-
schädel usw.) gewidmet. Zahlreiche anschauliche Zeichnungen und Photos vervoll-
kommnen sie.

Im abschließenden Kapitel vergleicht der Autor die Felszeichnungen mil denen
anderer europäischer Länder, wobei gewisse Parallelen offenkundig werden. Er
vermeidet aber eine endgültige Datierung, welche ohne wissenschaftlich durch-
geführte Grabungen in diesem Gebiet voreilig wäre.

Die Kenntnis der Arbeit Burgstallers wird in der Diskussion um Höhlcnkunsl
und Hühlenkult eine unumgängliche Notwendigkeit sein. Helmut Ficlhauer

Ardiaologisdie Übersichtskarte des alten Orients. Mit einem Katalog der wichtigsten
Fundplätze. Verfaßt von einem Kollektiv der Abt. Frühgeschichte des Orients,
Archäologisches Seminar der Martin-Luther-Universität, HalleAVittcnherg.
Verlag Hermann Bühlaus Nachfolger, Weimar 1959. Preis (gebunden)
DM (Ost) 9,60.

Bei vorliegendem Werk ist der Name etwas irreführend, denn das Bedeutende
an ihm ist weniger das beiliegende Kartenblatt, sondern der in hübscher Buchform
gehaltene Katalog, der uns jeweils in wenigen Worten über die wichtigsten archäo-
logischen Fundplätze des allen Orients Aufschluß gibt. Mit viel Sachkenntnis und
Mühe wurde die Transskription der Namen der Fundorte, die aus den verschieden-
sten Spraehkreisen stammen, durchgeführt. Im Katalog sind die Fundorte, wo es
möglich war, mit einem modernen und einem antiken Namen verzeichnet. Nach
einem kurzen Hinweis über die Art der gemachten Funde folgen Angaben über die
wichtigste Literatur.

Weniger befriedigend ist die Übersichtskarte selbst, die zwar eine große
Übersicht über die Verteilung der Fundpliitze vom Vorderem Orient bis zu einem
Großteil Chinas, des gesamten Nilgebieles und Indiens gibt, jedoch infolge ihres
großen Maßstabes bei den HaupÜundplätzen im vorderasiatischen Raunt und in
Ägypten in Schwierigkeiten gerät. Für diese Gebiete würde man sich wenigstens
eine Detailkarle wünschen, aul der die Fundorte ohne Nummern ttnd IIinweispfeile
lokalisiert sind. Die erwähnten Hauptgebiele füllen auf der Übersichtskarte nämlich
nur 3 von 47 Planquadraten.

Trotzdem wird dieses Werk für eine kurze Information über die wichtigsten
archäologischen Fundplätze des alten Orients jederzeit gute Dienste leisten.

Heinz liming

Reiner Keller: Der mittlere Niedersdilag in den Flußgebieten der Bundesrepublik
Deutschland. 81 S., 3 Abb. im Text, 11 Tab., 3 Karten f= Forsdiungen zur
deutsdten Landeskunde, Band 103). Selbstverlag der Bundesanstalt für Lan-
deskunde und Raumforschung, Remagcn/Rhcin 1958. Preis DM 24,50.

Rudolf Grahmann: Die Grundwasser in der Bundesrepublik Deutsdiland und ihre
Nutzung. 198 S., 48 Abb. im Text, 3 Taf. und 2 Karten. (= Forsduingen zur
deutschen Landeskunde, Band 104). Selbstverlag der Bundesanstalt für Lan-
deskunde und Raumforschung, Rcmagen/Rhein 1958, Preis DM 15,—.

'Walter Wundt: Die initiieren Abfiußhöhen und Abfiußspenden des Winters, des
Sommers und des Jahres in der Bundesrepublik Deutsdiland. 19 S., 1 Abb.,

164

© Verband Österreichischer Höhlenforscher, download unter www.biologiezentrum.at



6 Karten. (= Forschungen zur deutschen Landeskunde, Band 105). Selbstver-
lag der Bundesanstalt für Landeskunde und Raumforschung, Remagen/Rhein
1958, Preis DM 4,50.

Die Arbeit von R. Keller stellt den ersten Band der dreiteiligen Monographie
„Das Wasserdargebot in der Bundesrepublik Deutschland" dar, die audi die Dar-
stellungen von R. Grahmann und W. Wundt umfaßt. Das Wasserdargebot findet
seinen kartographischen Ausdruck in der unter der Leitung von R. Grahmann fer-
tiggestellten Hydrogeologischen Übersichtskarte der BRD. Der Text von R. Keller
bringt Gesiditspunkte, die zum Verständnis des Kartenmaterials erforderlich sind.

Im Zusammenhang mit der Gewässerkuudlidien Arbeitskarte 1 : 500.000 wird
zuerst dargelegt, wie die Grundlage der hydrographisdien Gliederung erstellt
wurde. Anschließend werden die Verteilung der Niederschlüge auf die Flußgebiete,
die Probleme der Niederschlagsmessung, die Wassereinnahmen aus dem Nieder-
schlag (1891—1930) und die Beeinflussimg des nutzbaren Niederschlagdargebots
durch Klima und Boden besprochen. Bei der Diskussion der Landschaftsgrenzen
wird die günstige Unterscheidung zwischen einer Karte der Niederschlagsgebiete
und einer Karte der Flußeinzugsgebiete getroffen. Als Beispiel für die bedeutendste
Differenz zwischen hydrologischen und geomorphologisdien Wasserscheiden wird
das Gebiet der oberen Donau genannt; dabei wird die obere Donau auf Grund
der karsthydrographischen Verhältnisse bereits zum Rheingebiet gezählt.

Wesentlich ist das Bemühen Kellers, in der Gewässerkundlichen Karte
1 : 500.000 eine Gliederung nach geographischen Gesichtspunkten zu geben, wobei
Gebiete verschiedener natürlicher Ausstattung und wirtschaftlicher Bedeutung ge-
trennt werden, eine Trennung, die gerade für wasserwirtschaftliche Fragen grund-
legend ist.

In der ausgezeidmeten Zusammenfassung von R. Grahmann wird zunächst
die Entstellung des Grundwassers und sein weiteres Schicksal veransdiaulicht, wobei
eine gute Erläuterung der Terminologie; des Grundwassers geboten wird. Da das
Auftreten des Grundwassers wesentlich von der Ausbildung des Untergrundes ab-
hängig ist, wird sodann ein Abriß der Erdgesdiichle Deutsdilands gegeben.
Schließlich wird im Hauptteil auf die einzelnen „Grundwasserlandschaften" der
Bundesrepublik Deutschland eingegangen. In diesem speziellen Teil interessiert
den Karstkundler vor allem die Darlegung der Karst wassergebiete. Vor allem sucht
man nadi neuen Aspekten der bis zum heutigen Tag so heftig diskutierten Karst-
wassertheorie. Freilidi muß man diese Aspekte zwischen den Zeilen herauslesen,
da die praktisch-wirtschaftliche Zielgebung dominiert.

Von Wichtigkeit erscheint bei der Charakterisierung des giundwasserreidisten
Gebietes der BRD, der Münchner Schotterebene, der Hinweis auf die hohe Ver-
karstungsfähigkeit von Kalk- und Dolomitgeröllen. Aus dieser Sdiotterverkarstung
resultiert eine für nicht verkarstete Schotter unwahrsdieiiilich hohe Fließgesdrwin-
digkeit des Grundwassers. Versuche in Schwaben haben Stundenstrecken von 2 bis
5 m erbracht. Im Malm der Fiänkisdien Alb ist die Wasserführung weniger an
Sdiichtfugen als an die Klüftung gebunden, Die Höffigkeit wird daher weniger
von der Art der Gesteine als von deren Lage zu den Vorflutern bestimmt. In der
Muldenaehse Hegt ein großer Karstwasserspeicher, dessen Spiegel durch die Ab-
flüsse in die offenen Gewässer sowie durdi Uberfallsquellen in den Tälern bestimmt
wird. Von Bedeutung ersdieint auch der Nadiweis, daß im Räume von Ingolstadt
alte Karslklüfte bei der Sedimentation der Molasse versdilämmt und abgediditet
wurden, was die Grundwasserergiebigkeit stark herabsetzt.

Weisen die hvdrographisdien Verhältnisse im Bereiche der Sdiwäbisdien und
Fränkischen Alb sowie der Gäugebiete auf die große Bedeutung des Wechsels
wasserleilender Kalksteine oder Dolomite mit undurchlässigen Sdiiditen und auf
die Existenz eines ziemlich einheitlichen Karstwasserspiegels hin, so zeigt sidi
bei der Behandlung der Bayrischen Alpen ein völlig anderer Karstwassertyp, bei
dem obige Kausalfaktorcn infolge stark gestörter Lagcrungsverhältnisse keine Rolle
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für die Grundwasserersdiließung spielen. Über den Talsohlen treten die Quellen
in versdiiedener Höhenlage auf.

Die dem Werk beiliegende Karte 1 : 1 Million stellt eine Hüffigkeitskarte (mit
6 Stufen) dar, die gleidizeitig die Gesteine der Grundwasserleiter darstellt. Ein
besonderer Vorzug dieser gut lesbaren Karte ist es, daß es die Verschiedenheit der
Höffigkeitsfarben gestattet, mit einem Blick eine Vorstellung von der Verbreitung
grundwasserreidier und grundwasseranner Gegenden zu gewinnen.

Der absdiließende dritte Teil der Monographie von W. Wundt arbeitet
klare Grundzüge der Abfluß Verteilung heraus. Die Abflüsse steigen gegen die
Gebirge stark an, sowohl im Mittelgebirge als in den Alpen; anderseits treten
Trockeninseln auf; in der Kölner Budit, im Mainzer Becken und schwächer in ver-
sdüedenen Teilen Nordbayems. Außerdem nimmt der Abfluß nach Osten ab und
kleinere Trockengebiete, die sidi am Rand des Bundesgebietes dort zeige», würden
sidi bei gleidizei tiger Darstellung Mitteldeutsdilands zu großen Flädien zusammen-
schließen. Für das ganze Bundesgebiet betrachtet, ist die im Sommer abfließende
Menge wesentlidi kleiner als die im Winter. Nur in den Alpen bewirken die
Abflußverzögerung und monsunaler Einfluß eine Umkehrmig dieses Zustandes,
vor allem beim Rhein und den südlidien Donauzuflüssen, eine Ersdieinung, die durch
die seitwärts hereinströnienden Wassermassen (Aare, Inn) nodi verstärkt wird.

Dr. Helmut Ried!

Richtigstellung
Der schiclitenweise Aufbau der Bodenzapfen, von Herbert W.

Franke, Die Höhle, 12. Jgg., H. 1, Wien 1961, S. 8.
Die Formeln in dieser Arbeit sind folgendermaßen zu ändern:

Z —2TC / 'v(r)rdr
und

sowie

q = TCR2 bzw.

Der diarakteristische Quotient q ist mit dem Horizontalquerschnitt
des Bodenzapfens identisch.

Höhlen Verzeichnis
Im Jahrgang 19ßl der Zeitschrift „Die Höhle" Fanden folgende Höhlen Erwähnung:

Seite Seite
Abogydshe-Höhle (Ostsibiiien, UdSSR) 55 Avcnc del Davi (Barcelona, Spanien) 78
Adelsbergergrotle (J) = Postojnska jama
Agen Allwedd (Brcconslüre, GB) 103 Badliiöhle, Große (ö) 21, 22, 23, 24
Aggtelckerhöhlo (U) 82 Balaganskerhöhlc (Angarn, UdSSR) 55
Alepotrypahöhlc (Griechenland) 81,93 Balverhölile (Sauerint«], D) 154
Aragnithöhlc (ZbraiSov, CS) 66 Baradla (U) = Aggluldterhöhle
Archcrhöhlc (Salzburg. 0) 152 Bt-rgspiegolhöhlc (Salzburg, Ö) 1, 2, 3
Arzgrube (Taugl, Salzburg, ü) 152 Birjusinskorhöhlc (Ostsibirien) 55
Aufensteinluckc (Tcxing, ü) 30 Blautopf (Blaubeuren, D) 108
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